
„Bergbau-Inszenierungen" im 
Deutschen Bergbau-Museum 
Bochum 

„Bergbau-Inszenienmgen. Filme über den und 

aus dem Bergbau" - unter diesem Titel prä­

sentiert das Montanhistorische Dokumentati­

onszentrum (montan.dok) im Deutschen Berg­

bau-Museum seit dem 12. Februar 2012 in einer 

kleinen Reihe ausgewählte Filmhighlights. Zu 

sehen sind herausragende Spiel- und Doku­

mentarfilme, die den Bergbau aus unterschied­

lichen Perspektiven und in jeweils spezifischen 

Zusammenhängen mit verschiedenen Absich­

ten in Szene setzen. Die Filme werden einlei­

tend kurz vorgestellt und in den historischen 

Kontext eingebettet. Inhaltlich und zeitlich 

spannen sie einen weiten Bogen von der Lite­

raturverfilmung „Germinal" (1913) aus Frank­

reich oder dem deutsch-französischen Spielfilm 

,,Kameradschaft" (1931) über „Die Ruhrkoh­

le" (1928) als erste umfassende und repräsenta­

tive Dokumentation des Ruhrbergbaus bis hin 

zu „Feuer an der Ruhr" (1957), dem ersten gro­

ßen Repräsentationsfilm des Ruhrgebiets nach 

dem Zweiten Weltkrieg, oder dem Anwerbe­

film „Besuch im Ruhrgebiet" (1957). 

Der Bergbau und der Film prägten die Ge­

schichte des vergangenen Jahrhunderts nach­

haltig: der Bergbau und insbesondere der Stein­

kohlenbergbau zunächst als ein industrieller 

Führungssektor und dann als schrumpfende 

Indush·ie, der Film als das dominante Medium 

im 20. ,,Jalu·hundert der Bilder", über das die 

Menschen ihre Umwelt in zunehmenden Maße 

wahrnahmen und deuteten. 

Die Bergbauw1ternehmen und -verbände nutz­

ten den Film als Medium zur Selbstdarstellung 

und zur Werbung, aber auch zu Lehrzwecken 

oder zur Dokumentation von Anlagen und Pro­

duktionsprozessen. Vor allem diese Verwen­

dungen prägen heute die umfangreiche Film-
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sammlung im montan.dok/Bergbau-Archiv als 

dem zentralen Branchenarchiv für den deut­

schen Bergbau. Mit gut 2900 Filmrollen und 

etwa 1500 Filmtiteln ist sie die wohl umfang­

reichste Sammlung historischer Bergbaufil­

me in der Bundesrepublik Deutschland. Ande­

rerseits war der Bergbau ein beliebtes Sujet im 

Film und später im Fernsehen. Die gefahrvol­

le w1d eigentümliche Arbeitswelt der Bergleute 

unter Tage und die gerade in dieser Branche oft 

hart ausgefochtenen sozialen Konflikte inspi­

rierten schon seit der Frühzeit des Films immer 

wieder Filmschaffende. 

Der Mehrheit der Bevölken.mg blieb diese 

Welt unter Tage allerdings verschlossen. Allein 

schriftliche bzw. literarische Darstellungen und 

Fotografien sowie dann vor allem der Film bo­

ten zwnal außerhalb der Bergbaureviere einen 

Einblick. Dies mag zu einem guten Teil die Fas­

zination erklären, die diese Filme auf das brei­

te Publikum ausübten. Dieser Umstand macht 

den Film nicht zuletzt auch für Historiker inter­

essant, prägte er doch wesentlich die Wahrneh­

mungen und die Vorstellungen vom Bergbau in 

der breiten Bevölkerung. 

Noch heute haben diese filmischen Inszenie­

rungen des Bergbaus wenig von ihrem Reiz 

Abb. 1: Flyer zur Film1·eil1e „Bergbau-Inszenierungen" 

Deutsches Bergbau-Museum Bochum 
Montanhistorisches Dokumentationszentrum 
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eingebüßt. Immer wieder erreichen das mon­

tan.dok/Bergbau-Archiv Anfragen nach hi­

storischen Filmen von Film- und Fernsehge­

sellschaften, Museen oder Wissenschaftlern 

und nicht zuletzt von privat Interessierten. 

Allerdings ist es dem montan.dok aus recht­

lichen und logistischen Gründen nicht mög­

lich, rein persönlich motivierte Wünsche nach 

Filmkopien oder Vorführungen zu befriedi­

gen. Hier sollen Sonderveranstaltungen wie 

die alle zwei Jahre durchgeführte Retrospek­

tive ,,Industriefilm Ruhr", an der das montan. 

dok regelmäßig beteiligt ist, oder die aktuel­

le Filmreihe „Bergbau-Inszenierungen" eine 

alternative Gelegenheit bieten, die in den Ar­

chiven liegenden Filmschätze wieder zu sehen 

und neu zu entdecken. Der große Zuspruch zu 

solchen Veranstaltungen zeugt von einem un­

gebrochenen Interesse an historischen Bildern 

vom Ruhrgebiet und von der hiesigen Indust­

rie. Allein bei den ersten beiden der insgesamt 

fünf Vorführungen in der aktuellen Filmreihe 

füllten etwa 600 Zuschauer den großen Vor­

tragssaal im Deutschen Bergbau-Museum fast 

bis auf den letzten Platz. 

Zum Auftakt war am 12. Februar 2012 der 

französische Stummfilm „Germinal" zu sehen, 

den Albert Capellani im Jahr 1913 nach dem 

gleichnamigen, 1885 erschienenen Roman 

von Emile Zola inszeniert hat. Hierin thema­

tisiert Zola, einer der bedeutendsten franzö­

sischen Romanciers des 19. Jahrhunderts, die 

Arbeits- und Lebensbedingungen der Bergleu­

te in Nordfrankreich, deren harte Realität er 

bei einem Aufenthalt im Bergwerksdorf An­

zin Anfang 1884 unmittelbar erfahren hatte. 

Für seine Kinoadaption des literarischen Stof­

fes drehte Capellani ebenfalls im nordfranzö­

sischen Bergbaurevier, so dass sein Film ab­

seits der Inszenierung der Vorlage heute auch 

seltene dokumentarische Ansichten von dem 

dortigen Bergbau aus der Zeit vor dem Er­

sten Weltkrieg bietet. Mit der live gespielten 

musikalischen Interpretation des Stummfil­

mes durch den Essener Organisten Dominik 

Gerhard wurde die zeitgenössische Vorführ­

situation in der Frühzeit des Kinos nachemp­

funden. Die Präsentation dieses Filmes in Bo­

chum wurde durch das Centre Historique 

Minier in Lewarde ermöglicht, mit dem das 

Deutsche Bergbau-Museum seit Jahren eine 

enge Kooperation pflegt und das die Kopie 

zur Verfügung gestellt hat. 

Hingegen stammte der zweite Film der Rei­

he „Feuer an der Ruhr. Werkstatt für Europa" 

aus der Filmsammlung im montan.dok/Berg­

bau-Archiv. Er wurde im Jahr 1957 w1ter maß­

geblicher Beteiligung der Montanunterneh­

men, der hiesigen Verbände - allen voran des 

Unternehmensverbandes Ruhrbergbau - sowie 

vom Land NRW und von der Bundesrepublik 
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Abb. 2: Fördennaschinist in „Feuer an der Ruhr" (Deutschland 1957) 

Deutschland als erster großer und umfassen­

der und dabei künstlerisch ambitionierter Re­

präsentationsfilm des Industriereviers Ruhrge­

biet nach dem Zweiten Weltkrieg produziert. 

Auf dem Höhepunkt des Wirtschaftswunders, 

als die Förderleistungen und Belegschaftsstär­

ken im Ruhrbergbau Rekordniveau erreich­

ten und von der wenige Monate später einset­

zenden Kohlekrise noch nichts zu spüren war, 

präsentierte sich das Revier als kraftstrotzen­

de Wirtschaftsregion, deren Rhythmus von der 

Montanindustrie geprägt wird. Bemerkenswert 

ist die auf ausdrücklichen Wunsch des Berg­

baus aufgenommene Sequenz, in der die Ber­

gung verschütteter Bergleute mit einer so ge­

nannten Dahlbusch-Bombe nachgestellt wurde, 

die damals den neuesten Stand untertägiger 

Rettungsteclmik darstellte. Sie wurde nach der 

Zeche benannt, auf der erst kurz zuvor, im Mai 

1955, drei Bergleute mit ihrer Hilfe gerettet wor­

den waren. ,,Feuer an der Ruhr" ist ein noch 

heute beeindruckendes Filmdokument aus je­

ner Hochzeit der Montanindustrie und dabei 

doch zugleich ein Beleg dafür, dass auch Doku­

mentarfilme kein naturgetreues, sondern viel­

mehr ein bewusst gestaltetes, ein inszeniertes 

Abbild der Realität bieten. 

Am 7. März 2012 stand mit „Kameradschaft"/ 

„La Tragedie de la Mine" wieder ein Spielfilm 

auf dem Programm. Der Regisseur Georg Wil­

helm Pabst griff hierin im Jahr 1931 die Ereignis­

se um das Grubenunglück im nordfranzösischen 

Courrieres am 10. März 1906 auf. Damals hatte 

nicht allein das verheerende Ausmaß der Kata-
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sh·ophe große Publizität verliehen. In der inter­

national angespannten Lage des Jalu·es 1906 und 

angesichts der deutsch-französischen „Erbfeind­

schaft'' hatte vor allem die Beteiligung deutscher 

Bergleute an den Rettungs- und Bergungsarbei­

ten Aufmerksamkeit erregt und dazu beigeh·a­

gen, dass sich um die Ereignisse in Courrieres 

bald verschiedene Mythen rankten. Pabst verla­

gerte den Stoff in die frühen dreißiger Jahre und 

verband ilm mit der völkerverbindenden Bot­

schaft einer grenzüberschreitenden Solidarität in 

der Bergarbeiterschaft. Explizit versuchte er mit 

seinem Film „gegen jene Mauern anzurennen, 

die unter dem Namen von ,Grenzen' die Völ­

ker tre1111en 1md verhindern, sich zu verstehen, 

sich dulden zu lernen" (Zit. nach Barth, Her­

mann u. a.: Kameradschaft. Materialband, Be­

gleitheft, Infoblatt, Plakat, Frankfurt 1992, S. 3). 

Nach der Uraufführung am 17. November 1931 

hob die zeitgenössische Kritik vor allem den fast 

dokumentarischen Realismus in der Darstel­

lung der Katastrophe sowie in der Schilderung 

des Bergarbeitermilieus und des Untertagebe­

triebes hervor. Neben dem politisch missliebi­

gen Grundtenor des Filmes rief nicht zuletzt die­

ser vermeintliche Realitätsbezug die vehemente 

Kritik der Bergbauindustrie hervor. Sie sah ihre 

Deutungshoheit in der öffentlichen Darstellung 

des Bergbaus gefährdet. Bezogen auf die histo­

rischen Ereignisse von 1906 wird man in „Ka­

meradschaft" tatsächlich weniger eine Doku­

mentation als vielrnelu· eine zweckgerichtete 

Aktualisierung der damaligen Mythen in der 

konkreten politischen Situation zu Beginn der 

1930er-Jahre sehen können, und auch die vielge­

rühmten Untertageszenen waren in einem Berli­

ner Filmstudio nachgestellt worden. 

Mit „Besuch im Ruhrgebiet", einem weite­

ren Film aus der eigenen Sammlung, richte­

te sich der Blick am 21. März 2012 wieder auf 

das Ruhrgebiet der Nachkriegszeit. Der im 

Jahr 1957 im Auftrag der Bergwerksgesell­

schaft Hibernia produzierte Film steht hin­

sichtlich seiner Aussage und seines Aufbaus 

stellvertretend für eine ganze Reihe ähnlicher 

Anwerbefilrne, mit denen sich der Bergbau 

damals um Arbeitskräfte und besonders um 

Nachwuchs bemühte. Häufig bettete man die 

Schilderung der Vorzüge des Bergmannsberu­

fes und der vorbildlichen Sozialpolitik der Un­

ternehmen in eine Spielfilmhandlung ein, und 

auch in „Besuch im Ruhrgebiet" bediente man 

sich dieses Stilmittels: Ein vor Jahren aus einem 

ländlichen Gebiet zugewanderter Bergma1111 

bekommt Besuch von einer früheren Nachba­

rin, deren Vorurteile gegenüber dem schwar­

zen, ,,schrecklichen Kohlenpott" und der har-

Abb. 3: Bergleute beim „Buckeln" in deT Waschkaue in 
,,Besud, im Ruhrgebiet" (Deutschland 1957) 
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ten und gefährlichen Bergarbeit schrittweise 

korrigiert werden. Gleichwohl hebt sich dieser 

Film durch seine aufwändige und professionel­

le Gestaltung sowie durch seine prominente Be­

setzung mit damaligen Akteuren des Bochumer 

Schauspielhauses von vielen anderenAnwerbe­

filrnen dieser Zeit ab. Gerade an diesem Abend 

war man im Vorfeld auf die Reaktionen. der Zu­

schauer gespannt, denn manch einer dürfte 

sich vielleicht an seine eigene Jugend erirmert 

haben, als il111 dieser oder ein äl111licher Film in 

den Bergbau und das Ruhrgebiet lockte. 

Zum Abschluss der Reihe „Bergbau-Insze­

nierungen" wird als letztes Highlight am 15. 

April 2012 „Die Ruhrkohle. Ein Film vorn Un­

tertage- und Übertage-Betrieb der Ruhrzechen" 

zu sehen sein. Der Film wurde zum Ende der 

Stummfilmära im Jahr 1928 von der Kinemato­

graphischen Abteilung der Firma Fried. Krupp 

im Auftrag des Rheinisch-Westfälischen Koh-

55 



Abb. 4: ZechentoT des Steinkohlenbe1gwe1-ks Jacobi 1/2 in Oberhausen in „Die Ruhrkohle" (Deutschland 1928) 

len-Syndikats aufwändig produziert. Dieser ers­

te große Repräsentationsfilm des Ruhrbergbaus 

beschreibt den Weg der Kohle von der Gewin­

nung unter Tage über die Aufbereitung und 

Verkokung bis hin zur Verschiffung in alle Welt 

im Hafen von Rotterdam. Er ist zugleich eine 

umfassende Bestandsaufnahme des Ruhrberg­

baus in der Rationalisierungsphase der 1920er­

Jahre. Mit dem Aufkommen des Tonfilms 

verlor der Stummfilm „Die Ruhrkohle" aber of­

fenbar rasch seine Attraktivität und wurde be­

reits 1934 durch den Tonfilm „Kohle. Ein Film 

vom Ruhrbergbau" ersetzt. ,,Die Ruhrkohle" 

galt lange als verschollen, bis der Film 2006 in 

der Schweiz wiederentdeckt wurde. Dem His­

torischen Archiv Krupp der Alfried Krupp von 

Bohlen und Haibach-Stiftung gelang es, den 

Film nach Essen zu übernehmen und in Ko­

operation mit dem Bundesarchiv zu restaurie­

ren (Mark Stagge: Wiederentdeckt: Der Doku­

mentarfilm „Die Ruhrkohle" von 1928, in: DER 

ANSCHNITT 62, 2010, S. 65-67). Die inhaltli­

che Erschließung erfolgte mit Unterstützung 

des montan.dok. Nach Jahrzehnten konnte der 

Film dann im Sommer 2010 auf der Villa Hü­

gel fachlich kommentiert durch Vertreter des 

Historischen Archivs Krupp und des montan. 

dok wieder einer breiten Öffentlichkeit präsen-
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tiert werden. Die Aufführung dieser filmischen 

Rarität im Deutschen Bergbau-Museum erfolgt 

jetzt wiederum als gemeinsame Veranstaltung 

beider Archive und bietet noch einmal Gelegen­

heit, die Vergangenheit des Ruhrgebiets und 

des Ruhrbergbaus in eindrucksvollen Bildern 

Revue passieren zu lassen. 

Dr. Stefan Przigoda, Bochum 

Älteste Eisengewinnung in 
Rheinland-Pfalz - Die Forschungen 
der Brüder Kipping im Raum 
Herdorf (Westerwald) 

Sonderausstellung im Bergbaumuseum des 
Kreises Altenkirchen in Herdorf-Sassenroth 
in Kooperation mit dem Institut für Vor- und 
Frühgeschichte der Johannes-Gutenberg­
Universität Mainz 

Neue Befunde zur frühesten Eisengewinnung 

in Rheinland-Pfalz präsentiert das Bergbau­

museum des Kreises Altenkirchen in Herdorf­

Sassenroth in einer Sonderausstellung vom 24. 

Abb: 1: HeTibert Kipping bei Filmaufnahmen an dem 
von ihm rekonstruieTten Verhiittungsofen „ Wald­
schmiede am Altenbe1g': Herdorf, 1974 (Fotograf un­
bekannt) 
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März bis zum 1. Juli 2012. Im Mittelpunkt ste­

hen die Forschungen der Amateurarchäolo­

gen Otto und Heribert Kipping, die in den 

1960er- und 1970er-Jahren vorgeschichtliche 

Siedlungs- und Verhüttungsplätze im Raum 

Herdorf (Grenzregion Westerwald-Siegerland) 

untersuchten. Die archäologische Denkmal­

pflege nahm davon keine Notiz und nach dem 

Tod der Brüder gerieten ihre Aufzeichnungen 

und Funde in Vergessenheit, bis sie 2010 von 

einem ehrenamtlichen Mitarbeiter des Berg­

baumuseums des Kreises Altenkirchen in Her­

dorf-Sassenroth wiederentdeckt wurden. Die 

Sammlung umfasst u. a. vorgeschichtliche Ge­

fäßkeramik, einzelne mittelalterliche Scherben, 

Bruchstücke von Ofenwänden und Düsenzie­

geln, Erz-, Schlacken- und Roheisenfragmen­

te. Die wissenschaftliche Auswertung des Ma­

terials ergab, dass auf den Hängen südöstlich 

des alten Bergbauzentrums Herdorf bereits in 

frühkeltischer Zeit örtliche Eisenerze abgebaut 

und verhüttet wurden. Die Fundstücke lassen 

sich zeitlich in den Übergangshorizont zwi­

schen der Späthallstatt- und der Frühlatene­

zeit (6.-5. Jahrhundert v. Chr.) einordnen. Da­

mit wird hier eines der frühesten Eisenzentren 

des Rheinischen Schiefergebirges und das frü­

heste bislang bekannte Eisenrevier von Rhein­

land-Pfalz fassbar. 

Nachdem die nördlich angrenzenden Verhüt­

hmgsreviere nach den Prospektionen und Gra-

Abb. 2: Otto Kipping vor eine111 von ihn1 ausgegra­
benen Brnnnen in der Näl1e einer latenezeitlichen Ver­
hiittungsstelle, Herdorf, ca. 1970 (Foto: Hoffmann) 

bungen des Deutschen Bergbau Museums Bo­

chum erst in der mittleren Latenezeit (LaTene B) 

einsetzten, wird man das Revier im Raum Her­

dorf ganz an den Anfang der Eisengeschichte 

der Region stellen und im schlagartigen Einset-

Abb. 3: topografische Karte mit dem Forschungsgebiet der Kippings südöstlich von Herdorf 
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zen latenezeitlicher Verhüttung im Revier um 

Mudersbach und Niederschelden die nächste, 

jüngere Entwicklungsphase sehen. 

Die von dem Architekten Carsten Trojan ge­

staltete Sonderausstellung zur heimatkundli­

chen und archäologischen Arbeit der Kipping­

Brüder präsentiert neben frühen keramischen 

und metallurgischen Funden auch Fotos, Film­

aufnahmen, Skizzen und Archivunterlagen 

der beiden Brüder und zeichnet damit auch 

ein Bild lokaler archäologischer Heimatfor­

schung in einer Bergbau- und Hüttengemein­

de während der Stahlkrise. Zusätzlich zur 

Ausstellung wird am 28. April eine Exkursi­

on zu den Fundstellen angeboten. Für die Teil­

nahme ist eine Anmeldung beim Bergbaumu­

seum des Kreises Altenkirchen erforderlich. 

Zur Ausstellung ist die aktuelle Ausgabe der 

Zeitschrift „Siegerland. Blätter des Siegerlän­

der Heimat- und Geschichtsvereins", Band 88, 

Heft 2/2011, mit Beiträgen über die Sammlung 

Kipping und die Anfänge der Eisengewinnung 

im Raum Herdorf erschienen. 

Das Bergbaumuseum des Kreises Altenkirchen 

befindet sich in der Schulstraße 13, 57562 Her­

dorf-Sassenroth Tel.: 02744 6389; www.Berg­

baumuseumKreisAK.de; Öffnungszeiten: täg­

lich, außer montags, 10-12 Uhr und 14-17 Uhr. 

Carsten Trojan, Wilnsdorf, 

Hans-Peter Kulmen, Mainz 
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